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Mit 1. October
beg inn t e in n e u e s A b o n n e m e n t a u f die

„Oailiacher Zeitung."
Der P r ä n u m c r a t i o n s - P r e i s beträgt für

die Zeit vom ,. bis Ende October 187N:
I m Comptoir offen — f l . 92 tr.
I m Comptoir unter Convert . . . . 1 „ — „
Für Vaibach ins Haus zugestellt . . . 1 „ — „
Mi t Post unter Schleifen 1 .. 25 ..

Amtlicher Theil,
-?e. k. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller^

uöchstcr Entschließung vom N). September d. I . die bei
bcm tirolisch-vorarlbergischen Obcrlandesgerichte erledigten
M i Nathsstcllcn den ^andesgcrichtSräthcn Joseph v. R ö -
mer in Bozen und Dr . Lorenz v. V o l t e l i n i in Inns-
bruck allergnädigst zu verleihen geruht.

Tschabuschnigg u,. p.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 111. September d. I . dem
Staatsanwaltc bei dem ̂ andcsgerichte in Innsbruck Joseph
Grafen v. M e l c h i o r i taxfrei den Titel und Charakter
emeS Oberlandesgerichtsrathes allcrgnädigst zu verleihen
Muht. Tschabuschlliaa m. p.

Der Minister für Cnltus und Unterricht hat den
Supftlcntcn a,n Gymnasiun, in Königgrätz Wenzel V a -
low Sky und den Lehrer am bischöflichen Gymnasium
in Vudwcis Franz Z l a b c k , den Supplcntcn am Prager
Altstäotcr Gymnasium Johann N o v a k , den Professor
am Klattaner Gymnasium Franz H r o m a o t o , dcu
Lehrer am Gymnasium iu Dcutschbrod Thcophil B a u s c
und den Lehrer an der Oberrcalschulc in Pilsen Ignaz
M a l y zu Lehrern, beziehungsweise H r o m a d k o zum
Professor am Obcrrcalgymnasium ill Tabor crnailnt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Nealschullchrcr Joseph tt ukas in Graz znin Hanptlchrcr
an der k. k. Lehrerbildungsanstalt daselbst, dann die Ncal-
schullchrer Gottlieb S t o p p e r in Vlarbnrg und Alphons
M n l l u e r in Hcrnals zn Hanptlehrcrn an der k. t.
Lehrerbildungsanstalt in Ntarburg ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat die
^calschullchrcr Albert S t c i n l e c h n c r in Marburg uud
Albert G a u b y in Graz zu Hauptlehrcrn an der k. k.
Nlldungsanstalt für Lehrerinnen in Graz ernannt.

Nichtaiutlicher Theil.
Die Kaiscrreisc.

r,. Ueber die Ankunft und die ersten Stunden des
Aufenthaltes Sr. Majestät des Kaisers und KönigS in
^ berichtet die ..Tagespost" : Langc schon vor der
u'llnift Sr . Majestät halle sich in der Murgasfc und

, "''"Fratze eine so zahlreiche Menschenmenge versam-
D i / ^ ^ die Wägen nur mit Miche fahren lonntcn.
die m l ^ " waren glänzend beleuchtet; besonders fiel
Plnuu" ^ " " " des RalhhaufeS und des Hotels ..Elc-
dc, <> c?'^' Elches eine glänzende GaSillnminalion mit
dnrcdl ^ ^ ' ^ ^- I- ""d der Kaiserkrone trug. Kaum
Bnl, I ! ' ^ war das Gewühl auf dcm Platze vor dcm
Der 3 ' " ° bie Leute sogar auf den Wägen standen,
verkleid?"^ ^" ^ ^ Gahnhofhallc war mit Blumen
plchcn l >/!l^ ^ ^ ^ ^ zu dem Schicncngcleisc mit Tcp'
voi, M " / ' Die Ehrenwache gaben eine Compagnie
'hm, M ? > ""b des nnifvrmirlcn Gürgcrcorfts mit
E,se,,,,7! "'Ucapellen, welche rechts nnd linls längs dcr

' ° " ^ " aufgestellt waren.
Halter ^ " .^"'pfange des Kaisers hatten sich dcr Statt,
d, Kaisess/x " "' ^"bcck, der Landeshauptmann Dr.
mit de„ ^ ^ " Vürgermcister Dr. Moriz v. Schreiner
Mit G .l s ^ " " ^ " ' ^ und FML. Freiherr v. John
Tausend ' " ' ^ kingefunden. Um 7 Uhr langte dcr von
"us deml l i ^ ° " ^ Bahnzug an und dcr Kaiser stiegen
vo>, j ube l? " Begleitung einer militärischen Suite,
der V°l,«l.» ^llrufeu der Menge und vou den Klängen
F M cv^1"ne begrüßt. Se. Majestät rcichteu dcm

' ^ "^ " o,e Hand, richteten an den Landeshaupt'

mann v. Kaiscrfeld einige freundliche Worte und schrit-
ten die Fronten dcr aufgestellten Ehrenwachen ab. Von
dem Statthalter begleitet, bestiegen Sc. Majestät und
Allerhöchstihr Gefolge sodann die bcrcilstthcndcn Wägen
und fuhren, von der Volksmenge mit lebhaften „Hochs"
empfangen, ülicr deu Hauplplatz. dic Herrengassc und die
Ringstraße in dic Gurg. Jetzt erreichte daS Gedränge
in den Straßen durch die rückwogendc Mcnge einen bc-
drohlichsn Grad und die Wägen lonntcn in langer Reihe
nnr schrittweise abfahren.

Gleich nach dem Eintreffen Sr. Majestät wurde
Allerhöchstdclnsclbcn vom Grazer Männergcsangsvcrein
ein Stündchen gebracht. Der Verein nahm im Burg-
garlen vor den Appartements des Kaisers Ausstellung.
Bald uach den ersten Tönen des herrlichen Frühlings
liedes von Wöltl erschien dcr Monarch in dcr Veranda
und begrüßte den Verein, dcr ein dreimaliges Hoch aus-
brachte. Nach diesem Licdc lain das von Dr. Koloschincgg
arrangirte Kärntnerlicd „Ueber d'Alma" und sodann die
„Maicnnacht" von Abt zum Bortrag. S ' . Majestät
verweilten mit Allcrhöchstihrcm Flügcladjutanten während
dcr halbstündigen Production im Garten, lobten dic
Tüchtissteit der Gesangsleistungen dcS VcrcinS und spra-
chen wiederholt Ihrcn Da»l aus. Dreimal verfügte
sich der Kaiser zu den Sänge,« und verlehrtc auf die
herzlichste Wcise mit denselben. Nach einem dreimaligen
Hoch nahmen Sc. Majestät von ocn Sängern Abschied.

Auch das gesammle Bürgcrco'p« veranstaltete zur
Feier der Ankunft Sr. Majestät um 9 Uhr Abends einen
imposanten Fackclzug, welcher vom Ralhhause aus sich
durch die Herrcngasse und die Ringstraße zum Burgthor
bewegte, woselbst die Musilcapclle einige Picccn spielte.
Als nm halb 40 Uhr der Kaiscr auf dcm Balcon er-
schien, brachte der Commandant dcs Bürgercorps cm
dreimaliges „Hoch!" auf den Monarchen aus, in wcl-
chco die zahlreich Versammelle Volksmenge einstimmte.
Hierauf erfolgte die Dcfilillmg de< ZuaeS.

Aei der osficicllcn Vorstellung des Ocmciuberalhce!
sprachen Sc. Majestät der Kaiser demselben den bcson»
dcrcn Dank für dcn hcrzlichcn Empfang, der Ihm von
Seite dcr Vcnöllerung zu Theil geworden, aus und
äußerten seine Freudc übcr den allenthalben ersichtlichen
Aufschwung, den die Stadt Graz genommen.

Graz. 22. Scplcmbcr. Nach ertheilten Audienzen
begaben sich Hc Majestät zum Fchschicßcn des Vürgcr-
corps, sodann in die Alisstcllnng und in die Gewehr«
und Maschinenfabrik von Wcizcr.

— Se. Majestät der Kaiscr hat Nachmittags die
Industrie- und landwirthschaflliche Ausstellung besucht
und fich übcr dieselbe sehr lobend ausgesprochen. Dcr
Monarch hat dcn Armcn von Graz "nd dcn humanitä-
ren Instituten wahrhaft laiscrlichc Spenden zugedacht,
auch der Arbeiterinnalidencassc und den armen Familien
in zwei Gemeinden Unler-Slciermarls Unterstützungen
gespendet.

«politische Uebersicht.
Vaibach, 25. September.

Die Aufmerksamkeit der deutschen Journale wendet
sich heute den V e r h a n d l u n g e n zu, welche in Mim«
chcn unter dcr Theilnahme des preußischen Slaatsmi-
nislers Dc lb l i i ck behufs Anbahnung einer ncuen
polit ischen Ges ta l t ung Deutschlands gepflogen
werden. Dcr . M g . Ztg." wird hnrllbcr — seltsamer
Weise aber ans Berlin — geschrieben: Das Werk dcr
deutschen Einigung befinde sich im besten Gange und
die Gerüchte über eine lanc Haltung dcr baierischcn Re-
gierung in der deutschen Frage seien durchaus unbe-
gründet, im Gegentheil habc man in Berlin hinreichende
Aewcisc vou dcr Geneigtheit dcr leitenden Kreise in
Gaiern zu einem engeren Husammcnscklussc mit dem
norddeutschen Bund. Das ^u dcr . M g . Ztg." m,<-
gcthciltc Project, welches dcn Anschluß an dcn Nord
bund unter Fcslhaltung ciucr AuSnahmtstcllnug anstrebt,
sei keineswegs als ein Programm der Regierung anzu-
sehen. Nllcrdiugs werden Modifn-alioncn dcr BundcS
Verfassung cinlrctcn und dcr Autonomie der Einzelstaalen
wcrdc ein größerer Spielraum emgcrällinl werden als
bisher, abcr diese Erweiterung dcr Sclbsländiglcit werde
nicht cincm einzelnen, sondern allcn Glicdcrn dcs Buu-
dcS zugutctommcu.

Dcm Vernehmen uach hat B a i e r n , von Sachsen
lebhaft unterstützt, dcm preußischen Cab ine t in
dringender Weise zur Erwägung gestellt, ob nicht gleich-
zeitig mit der Inangriffnahme der Neuconsliluirung
Deutschlands, welche ohne Zweifel eine Verletzung der

Festsctznngen des Prager Friedens bedinge, V e r h a n d -
lungen mit Oesterreich einzuleiten seien, welche das
Verhältniß zwischen Deutschland und Oesterreich auf
cine Grundlage stellten, deren Inhalt unbeschadet der
bcidcrsciligcn vollen Selbständigkeit, sür Oesterreich daS
Nlcht begründe, Deutschland nicht dloS thalsächlich einst'
weilen gewähren zu lassen, sondern dem deutschen Or-
gamsalionsweil seine dauernden und rückhaltlosen Sym-
pathien entgegenzubringen.

Die F r i c d c n s - U n t e r h a n b l u n g e n zwischen
dem Grafen B i s m a r c k und dem französischen Mini»
stcr dcs Auswärtigen, J u l e s F a v r e , sind in vollem
Zugc. Sie habcn gestern in Mcaux begonnen und wrr-
dcn hcute daselbst fortgesetzt. Drei große Schwierigkeiten
lagen vor: die deutscherseits verlangte Gebietsabtretung,
dcr Einmarsch der deutschen Hcere in Paris und vor
allem dic von Bismarck bestriltenc Competenz dcr pro-
visorischen Regierung. Nach den uns vorliegenden Nach^
»ich'cn ancrlcm-t «nan auf französischer Seite die Noth-
wendigkeit, Gebiet abzutreten, wogegen Graf ViSmorlt,
um mit dcr provisorischen Regierung zu Friedens-Prä»
liminarien zu gelangen, welche später nicht desavouirt
werden, ciuc materielle Sicherheit verlangt. Er fordert
als solche die U e b e r g a b e der F o r t s von Pa»
r i s an die deutsche A r m e e und würde dagegen
die Natificirung des definitiven Friedensschlusses durch
eine französische Volksvertretung (in diesem Falle die
am 2. October zu wählende Coustiluanle), sowie den
Verzicht aus dic förmliche Besetzung dcr französischen
Hauptstadt zugestehen.

Nach der Florentiner „Riforma" hat die proviso»
rische Regierung von Paris G a r i b a l d i ' s Anerbie»
ten betreffs Führung einer Freischaar nicht abge»
l e h n t , sondern viclmchr die Präfeclen von Nizza,
Marseille uud Lyon angewiesen, Garibaldi mit allen
ihm gebührenden Ehren zu empfangen und ihn nach
P«ri< einzuladen.

I n Rom fanden Freitag Unordnungen statt. Dcr
Pöbcl beschimpfte die Fahne der portugiesischen Gesandt«
schast. Die Truppen schritten ein. General Eadorna
läßt alle Gesandtschaften durch SoldatcnpiquclS bewachen.
Oie Bcoöllcrunci begrüßte dic Truppen. Es wurde eine
R e g i r r u n g s j u n t a eingesetzt, die ausfolgenden Mit»
gliedern besteht: Vonrampagu! di Piombino, Aleziani,
Rcgnoli. Simonclli, Luigioni, General Ccrotti, 5-m,^i
und Monlccchi.

Dic Junta von Viterbo zeigt an, die Plcbiscit«
comitös seien auf d?n 2. October einberufen. Dem
„Monitore dic Bologna" wird auS Florenz gemeldet,
die Regierung fei entschlossen, dem h. Stuhle dic ad»
solute Souvcrä'netät dcr leoninischen Stadt zu belassen.
Dies werdc' den Mächten erklärt und durch ein Gesetz
festgestellt werden. Der Papst würde in diesem Stadt'
theile alle Ehren eines Souveräns behalten, mit Ein»
schluß der Gcsandlschllslen und deS Rechtes, solche an
fremde Höfe zu schicken. Die päpstliche Schuld. die
Civillisle dcS Papstes und die Dotation der Cardinäle
würden durch ein Gesetz garanlirt.

Die i t a l i e n i s c h e n V e r l u s t e bei dem Kampfe
in R o m betragen 21 Todte, worunter drei Ofsiciere
und 117 Verwunocle, wovon 5 Ofsicierc. Von den
Päpstlichen wurdcn 4800 Eingeborne und 450(1 Aus-
länder, im Ganzen, einschließlich der früheren Gefechte.
10.700 Gefangene gemacht. I n Folge von Ruhestö-
rungen in dem lconinischen Stadtviertel, welche von dcr
Bevölkerung gegen die päpstlichen Gendarmen verursacht
wurdcn. ersuchte der Papst dcn General Cadorna, Trup«
pen dahin zu senden und die Ordnung aufrecht zu erhal«
ten. Cadorna kam diesem Ansuchen nach.

Dic Verhaftung drs Dr. M M
V e r l i u , 2 l . September. Aus Königsberg tras

heute telegraphisch die Nachricht ein, daß Dr . Johann
Jacobi gestern, Dienstag, Abends auf Grund kriegs-
gerichtlicher Anordnung verhaftet uud iu dcr Defension«,
caserne auf dein HcrzogSackcr internirt worden ist Die
„Norod. M g . Ztg." bemerkt hiezu:

„Die Veranlassung zu dieser Maßregel ist wohl iu
dcr Rede zu suchcu, dic Herr Dr . Jacobi in dcm Volks,
vereine zu iiomgsberg gehalten, und in dcr Resolution,
du auf leme Veranlassung dort angenommen worden ist
und deren wir seinerzeit in diesen Blättern Erwähnung
gethan.

Dic Regierung hat diese Agitationen in ernstere«'
Sinne aufgefaßt, als es sonst w°hl. s H c h " H ^ ^ ^ . ,
wenn sich ein einziger Sonderling mtt vieres
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in Widerspruch setzt, legt man ihm keine sehr große Be-
deutung bei.

Aber man hat zu beachten, daß die Resolution und
die Rede des Herrn Dr . Iacobi nicht nur ihre Würdi-
gung in Deutschland, sondern auch in Frankreich finden
und daß die dortigen Zeitungen, welche ihren Lesern
täglich so große Lügen über Deutschland auftischen, nicht
etwa einfach sagen, daß man bei uns das Verhalten des
Herrn Dr . Iacobi mit Achselzucken behandelt. Sie beu-
ten vielmehr diese Rede heute schon in ihrem Sinne aus,
wissen von einer Partei in Deutschland zu rühmen, welche
sich gegcu die territorialen Compensatiouen ausspricht,
und schöpfen daraus weitere Anregung zur Ermuthigung
der Massen zu längerem Widerstand.

Von dieser Seite aus betrachtet, gewinnt die Agi-
tation des Herrn Dr . Iacobi eine ganz andere Bedeu-
tung. Unseren Feinden Ermuthigung zuführen, ist eben
so schlimm als ihnen Werkzeuge zur Kriegführung liefern."

Zur Rechtfertigung Napoleon's.
Der Privatsecretär des Kaisers, Herr I . Pietri, ver-

öffentlicht in den belgischen Blättern folgendes Schreiben:
W i l h e l m s h ö h e , 15. September 1870.

Mein Herr! Seit den traurigen Ereignissen in
Frankreich war der Kaiser Napoleon ohne Aufhören die
Zielscheibe der heftigsten Angriffe und uon Perleumdun»
gen aller Art, denen cr ohne Zweifel nur Verachtung
entgegenstellen wird. Wenn cs aber seiner würdig ist,
unter solchen Umsländcn das Stillschweigen zu bewahren,
so ist es den Personen, welche ihn umgeben, nicht ge-
stattet, gcwiße Neuigkeiten, welche tagtäglich in den fran-
zösischen und fremden Blattern über ihn erscheinen, ver-
öffentlichen zu lassen, ohne sie zu widerlegen. Unter den
gehässigsten muß man die cincs englischen Blattes be-
zeichnen, welches sich nicht gescheut hat, die Ursachen des
Krieges den Verlegenheiten der Cioilliste und der Noth»
wendigkcit zuzuschreiben, die für den Kaiser daraus ent-
standen war, daß er die Spur dcr Anlehen von 50
Millionen Francs, welclic er jcdeö Jahr bei dem Bud«
get des Kriegs Ministeriums machle, tilgen mußte, in
dem er sie in die Ausgaben eines großen Krieges mit-
einrechnete. Eine so ungeheuerliche Beschuldigung beweis»
seitens des Verfassers des Artikels eine vollständige Un«
lermtniß der Gesetze, welche daS Finanzwesen in Frank-
reich regeln, oder eine unloyale Böswilligkeit. Die Ver-
untreuungen sind wenig möglich in Frankreich, denn die
Comptabttilät der Civill'ste ist der Gegenstand einer
strena.cn Prüfung und die des Staates ist der gestren-
gen Ueberwachung des geletzgebenden Körpers und des
Rechnungshofes unterworfen. Ein anderes Londoner
Ionrnal ve>sichert, daß alle Welt in Amsterdam wisse,
der Kaiser Napoleon habe eine Summe von 10 Mil l io
nen Francs in holländischen Eisenbahnactien angelegt.
Ich dementire auf das Bestimmteste diese Angabe, und
bekräftige außerdem, daß der Kaiser keinen Centime in
fremden Papieren angelegt hat. Endlich hat ein deutsches
Journal die Lage des Kaisers auf eine ganz andere
Weise dargestellt und ihn derart aller Hilfsquellen be-
raubt erklärt, daß der preußische Generalstab zu Sedan
genöthigt gewesen wäre, ihm 2000 Thaler vorzuschießen.
Diese letztere Nachricht ist nicht richtiger als die anderen.
Ich beschränke mich, diese der Wahrheit so zuwideren
Behauptungen anzudeuten, nicht in der Hoffnung, den

Angriffen ein Ziel zu setzen, welche gegen einen Sou-
verän gerichtet sind, der vor denselben wegen des Un»
qlücks, das ihn betroffen hat, bewahrt bleiben sollte, son-
dern nur um bekannt zu machen, wie wenig dieselben
begründet und glaubenswürdig feien. Ich hoffe, mein
Herr, daß Sie diesem Schreiben einen Platz in den
Spalten Ihres Blattes einräumen werden, und indem
ich Ihnen im Voraus danke, bitte ich Sie :c.

I . P i e t r i , Privalsecrelär des Kaiser« Napoleon.

Kriegschronik.
Aus S e d a n , 14. d., wird der „Elderf. Ztg."

geschrieben: Durch befreundete Hand ist es mir gelungen,
in den Besitz eines höchst interessanten Schriftstückes zu
gelangen — der Copie des Tagebuches eines französischen
Garde-OfficierS, welcher Napoleon auf seiner ganzen
Reise von Paris bis Libramont begleitete. So vicl ich
weiß, ist dieses Document in Deutschland ganz unbe-
kannt, und gebe ich Ihnen die Uebersetzung desselben
wortgetreu, um den Notizen ihre ursprüngliche Aulheu-
ticität und Originalität zu wahren: 24. J u l i : Abreise
des Kaisers. — 25. J u l i : Ankunft in Nancy, Einzug
des Kaisers im Triumphe. — 26. J u l i : Abreise von
Nancy. — 27. J u l i : Pont-5-Mousson. — 28. Ju l i
bis 14. Auaust: Aufenthalt in Metz. — 14. August:
Longeville, Schlacht. Bombe schlägt in das Hauptquar-
tier ein; 1 Oberst und 10 Mann todt. — Itt. August:
Gravelotte, Schlacht am 16. — 16. August: Von Lon-
steuillc nach Berdun, 56 Kilometres in einem Tage, —
17. bis 20. August: Chalons. — 21. bis 25. : Cour-
celleS. — 24. bis 28. : Rcthel. Belhonvillc. Tourteron.
— 28 . : La Chöne; Kampf zwischen den beiden Caval-
lerien, 10 Mann todt. — 29.: Stone. Dorf von 20
Häusern, der Kaiser wohnt in einer Baracke. — 30.:
Mouzon; Schlacht; der Kaiser frühstückt in einer Mai -
rie. Abreise am Abend: Fahrt die ganze Nacht hindurch.
— Carignan-Zedan, Ankunft 10 Uhr Morgens. —
sedan, den 1. September. Beginn der Schlacht 4 Uhr
Morgens. Beschießung der Festung um 0 ' / , Uhr;Gra»
natc fchlägt auf die Brücke und platzt nicht weit vom
Kaiser. General de Courson de Villeneuve vom Pferde
geworfen, welches durchgeht. Prinz von der Mostowa
leicht durch einen Granatsplitter verwundet. Mac Ma-
hon ebenfalls durch einen Granatsplitter verwundet. Der
Kaiser begegnete ihm und fragte ihn: „Ist es gefähr
lich?" — „Nein." — Am Abend: Entsendung eines
Parlamentärs, Capitulation, Niederlegung der Waffen.
— Am 2. September: Der Kaiser begibt sich nach
Schloß Bellevue, sechs Kilometres von Sedan, Zusam-
menkunft: Kaiser, Bismarck und Kronprinz. Der König
von Preußen trifft spätcr ein und bleibt nur fünf M i -
nuten. — Der Kaiser verpflichtet sich nur für seine
Person, erzählt mir jemand aus seiner nächsten Umge-
bung. Er erklärt sich für gefangen und bringt die Nacht
in Aelleuue zu. — Am ^. September: Abreife von
Vellcvue um 6 ^ Uhr, defilirt mit seiner Suite vor der
preußischen Armee vorüber, nachdem er um Sedan her-
umgefahren ist. Unter dem Vorwande, daß auf dem
Wege zu viele Wagen angehäuft seien (Referent weiß
aus Erfahrung, daß cS Wahrheit, kein Vorwano war),
wird in jedem Dorfe gehalten, und es Passiren große
Züge französischer Kanonen bei dem Kaiser vorüber.
Welche unzähligen Erniedrigungen! — Am 4. Septem-

ber: Ankunft in Bouillon, bis wohin sechzehn Kilome-
tres zurückgelegt worden. Es scheint mir, daß man uns
zweimal bei denselben Soldaten vorüberziehen ließ. —
Am 5. September: Abreise von Bouillon um halb 7
Uhr; um 10 Uhr Ankunft in Libramont. Der Kaiser
besieht belgische Kanonen und läßt sich deren Mechanis-
mus, sowie den der belgischen Gewehre erklären. Seine
Gesichtszüge verrathen nicht die geringste Bewegung.
Wir verlassen den Kaiser, um unS nach Halma und von
dort nach Dinant zu begeben." — Dies ist in Kurzem
die Geschichte der kaiserlichen Odyssee während der letzten
vierzig Unglückstage seiner Herrschaft.

D i e Schlacht bei Sedan.
Der Berichterstatter der „ P a l l M a l l Gaze t te "

gibt einen recht anschaulichen Bericht über die Schlacht
bei S e d a n , den wir zur Ergänzung der schon ver-
öffentlichten Gerichte über diese wichtigste aller Schlach"
ten der letzten Jahrzehnte im Wesentlichen folgen lassen:

„Ueber dem Dorfe Cheveuge erhebt sich ein Hügel,
von welchem aus man eine prachtvolle Aussicht hat, nicht
nur auf die Stadt Sedan, sondern über daS ganze Thal
dcr Maas auf viele Meile« wcit. Die Schlacht begann
etwa um 6 Uhr Morgens, und der König verließ das
Dorf Vendresse, wo er übernachtet hatte, etwa um halb 3
Uhr Morgens, um sich auf daS Schlachtfeld zu begeben.
Der Hügel, auf welchem der König, Graf Bismarck,
die Generale v. Roon und v. Moltke und ein zahlreicher
Zlllb (dabei auch die Generale Sheridan und Forsyth
ln der Uniform der Vereinigten Staaten) hielten, ist
etwa 3 (englische) Meilen von Sedan, welches einige
hundert Fuß tiefer an der Maas liegt. Zu unserer
Linken, etwa eine halbe Meile entfernt, ist eine Höhe,
bekrönt von einem neugebautcn häßlichen Schlößchen, vor
welchem der Kronprinz und sein Stab hielten. Links im
Thal unten waren schwere Massen preußischer Cavallerie
aufgestellt, außer dem Bereiche des französischen Ge-
schützes. Noch weiter links, aber außer unserm Gesichts"
kreise, standen die Würltcmbcrgcr in Reserve, für den
Fall, daß die überall eingeschlossene französische Armee
versuchen sollte, dorthin auszubrechen. Beinahe eine halbe
Meile vor der Caoallerie fließt die Maas, die zerstörte
Eisenbahnbrücke bildet gerade vor uns einen sehr bemerk-
baren Gesichtspunkt. Auf dem rechten Ufer halten die
Preußen eine Batterie von sechs Geschützen, welche ihnen
in den ersten Stunden des Gefechtes große Dienste lei<
stete. Uebcr diese Batterie hinaus lag ein großes Dorf,
Floing genannt, welches das gewöhnliche Schicksal der
Dürfer in Kriegszeiten hatte, da es schon früh am Tage
von den französischen Granaten in Brand gesteckt war.
Die preußische Linie erstreckte sich meilenweit über das
Dorf hinaus bis zu den großen Wäldern von Contw
und Sedan, welche bis an die belgische Grenze reiche«
und zu dem großen Ardennenwalde gehören. Zu unserer
Rechten, etwa drei Meilen entfernt, lag Sedan, aber
zwischen Floing und Sedan ist erst eine Ebene und
dann ein niedriger Hügel, der wie ein Vorgebirge in die
Ebene ausläuft, steil auf dcr Seite gegen Floing, oben
flach und ungebrochen auf seiner Höhe für mehr alS
eine Meile (englisch) bis an die Nußenlinien von Sedan,
wo er dann steil zu dem Walde von La Garenne aN"
steigt, der über der Stadt liegt. Rechts von diesem H i M
liegt Sedan, wir konnten seine Gebäude und seine alt'
mobischen Festungswerte mit bloßem Auge deutlich sehe"'

Pädagogische Winke.
Von Prof. A. Heinrich.

II.
M i t der guten Meinung von den geistigen Fähig-

keiten des Kindes uMhem Bestreben, mit demselben stets
logisch richtig zu sprechen und darauf zu sehen, daß dies
auch von der Wärterin geschehe, sind die Aufgaben der
Eltern gegen die Kinder, bevor diese die Schule besuchen,
noch nicht erschöpft. Quintilian verlangt, daß schon der
erste Umgang, die ersten Gesellschafter des Knaben, sorg-
sam gewühlt werde. Die erste Gesellschafterin ist außer
der Wärterin die Mutter. Sie kann unendlich viel für
die weitere Entwicklung des Kindes, ja sie kann Ent-
scheidendes thun. Hat doch Cornelia die weltgeschichtliche
Größe ihrer Söhne der beiden Grachen, veranlaßt, mit
Stolz nannte sie sich slclS nur «die Mutter der Gra-
chen;" wer wüßte nicht, wie viele deutsche Dichter den
«rsten Impuls für den Eintritt in den Musentcmvel
ihren Müllern verdanken? Wem ist unbekannt geblieben,
was ..die Frau Rath" ihrem Sohne Gölhc gewesen?
Und wie viele tüchtige Männer der technischen Fächer
datlren die Vorliebe für ihr Fach von der ersten Unter-
weisung »n demselben durch die Mutter. Es ist naturge-
mäß, daß das Kmd am meiste» an der Mutter hängt,
ste am lnn.gst^n liebt. Diese Liebe überträft es auf allcs,
was ,hm die Mutter bietet, zeigt. lehrt. Wenn ein Kind
den Vater bevorzugt, weil er vielleicht mehr Zeit hat
Mit ihm zu spielen, well er nicht Gelegenheit hat ihm
Unarten zu verweisen, was die Mutter thut, da sie den
ganzen Tag die Kleinen um sich hat: man sehe nur
wie dasselbe den Vater ignorirt, wenn es trank ist. und
dagegen sich innig der Mutter um den Hals schmiegt.

Wehe also dem Kinde, das keine gute Mutter hat,
eö wäre ihm besser, eS hätte gar leine. Denn der Same,
aus welchem die duftende Pflanze eines edlen Gemüthes
aufgehen sott, er wird ihm nicht gestreut. Gleichgiltig
und kalt wächst cs heran zum Egoisten, weil — die
Mutter egoistisch ist. Und wehe dem Staate, dessen
Frauen keine Mütter sind! Seine Unterthanen sind
schlechte Menschen, Betrüger, Wüstlinge, im Alter noch
Gecken; nichts ist ihnen heilig, weil sie daS heiligste
auf Erden, die Mutter nicht kennen lernten, nicht
hatten.

So sehr nun den heftigeren Vätern vertrauensvolle
Liebe und Nachsicht zu empfehlen ist, so dringend ist den
Müttern eine vernünftig strenge Beurtheilung ihrer
Kinder zu empfehlen; nichts ist häufiger, als daß zu
große Strenge dcr Väter und zu große Milde der Müt-
ter die Kinder verderben. Da werden Eigenwille für
Kraft, Bosheiten für Genialität, Roheit gegen Aermere
für angeborene Noblesse gehalten und Damen, die jeden
Juden ans Kreuz schlagen ließen, vergessen es, die bei
den Juden zuerst gepredigte Lehre dcr Menschenliebe,
sanslmuth und Zufriedenheit ihren Kleinen beizubringen.
Da wird z. B. im Anschaffen des Spielzeuges gar nicht
gespart. Dem Kinde ist bald nichts mchr recht, eS wirft
mit allem herum, und langweilt sich, weil eS zu viel
hat, eS macht in seiner zartesten Jugend die Qualen der
Ueberfüllung mit, Gefühle werden wach, dic sich dann
inn so leichter erneuern, je sorgenloser sich dic äußere
Existenz dcs Kindes gestallet. Und so werden dic aus
oen reichsten Häusern statt Muster für andere, ekelhafte,
verzogene, „tnautichige" Rangen.

Wenn die Römer eine Stadt eroberten, fahnde-
ten sie vorzugsweise auf die Gelehrten, die sie zu
Erziehern, mindestens zu Pädagogen machten. Unter
einem Pädagogen verstand man jenen Sklaven, wel<
cher die Knaben in und aus der Schule begleitete und

zu Hause mit ihnen die Lcctionen wiederholte, also >"
letzterer Hinsicht diejenige Person, welche wir heutzu-
tage Hauslehrer, Instructor nennen. QuintilianS Aeußt"
rung über die Pädagogen seiner Zeit paßt vollständig
auf unsere Instructors. Cr sagt, daß sie entweder
durchaus gebildet sein sollen, und darauf soll vor allem
gesehen werden, oder daß sie sich wenigsten« des M ^
gels ihrer Bildung bewußt sein mögen. „ES gibt le'
größeres Unglück als diese Leute, welche nur ein welM
über die Elemente des Wissens hinausgekommen s'"
und dann etwas zu wissen glauben. Denn sie haltt
es nur für erniedrigend, auf das Lehren zu verzichte^
(da sie doch nur das in der Schule Gelehrte wiederhole
sollen), und indem sie sich auf ein gewisses Recht ihr
Stellung stützen, wovon Leute diefer Art gewöhnlich am
blähen, lehren ste eigensinnig und bisweilen mit 8 ^ . ^
Heftigkeit ihren Unsinn fort. Ihre Fehler schaden " A
minder den Sitten. Der Lehrer des Alexander, "on
des, gewöhnte seinem Zöglinge gewisse Fehler "N,
dieser auch dann nicht mehr lassen konnte, als er <9
erwachsen und der größte König war." -,s,

Das Unwesen deS Instructorenthums grassi" " '
leicht in keiner Stadt so fürchterlich als in Lalva^
Söhnen aus „guten Häuseru" glaubt man dme °
nicht versagen zu dürfen, die aus „gemeinem S A " " -
brauchen eine Nachhilfe wegen der mangelhaften " ^ . ^
dung; uud hat sich der Schüler einmal gewöhnt, n ^
selbständig zn gehen, sondern geführt zu werden, so '
ja so kann er oft nicht leicht seines Mentors, jc
Stütze entbehren.

Was ist nun in dieser Hinsicht gerathen?
Gar leinen Instructor zu halten. . s^tän-
Man gewöhne den Knaben frühzeitig an !"°!» ^

diges Arbeiten. Ermacht er cS nicht, so W " 8
besser, daß cr die erste Schule des Gymnasiums w °
holt. Einen schwächeren, vielleicht nicht gut vorver^
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Wir konnten nicht nur die Festungswerke unterscheiden,
sondern auch alle größeren Gebäude, besonders trat eine
neu aussehende Kirche mit hübschem gothischen Thurme
hervor. Rechts oder östlich davon waren große Caserne»,
Nnhc bei dcr Maas , und übcr diese hinan« ein altes
Schloß. Oberhall, dieses Schlosses uordostwärts ist die
Zitadelle, ^ebcn Sedan ist dcr Wald ^a Harenne. und
ln der Amstadl zwischen diesem Wald und dcr Stadl
!^bit standen Massen französischer Truppen, einige ihrer
^"lomien scheinbar unthatig, während des ganzen Tage«.
>m Osten der Sladt erstreckt sich ein ziemlich offener
^.au!n auf drei oder vier Meilen und dann eine leichte
""höhe, auf welcher die s^nzösischcn Batterien cmfge
ltcllt waren. Jenseits derselben große Wälder, welchen
^enüber die Sachsen unter ihrem Kronprinzen standen,
hinter den Sachjen standen die preußischen Garden in
^uscroe, um die Franzosen zu verhindern, sich nach
^n ignan und Montlnüdy durchzuschlagen. Zwischen den
wachsn, und unserer Stellung und südöstlich von Sedan
^ beiden Ufern dcr Maas waren zwei baicrische Corps.
Umnittclbar rechts neben unserm Hügel war das große
Schulz Lg Marf6c, zwischen diesem und ^edan scnlt
!>ch das Terra,!, allmülig und bildet halbwegs zum
"uisse hinunter ein Platcan, wo die baierischc Artillerie
Aufgestellt war, welche den ganzen Tag zu unseren Füßen

d°ü,mte Es ward während des Tages fast gar
U'cht manövrirt. Die preußischen, baicrischcn und süchsi«
schen Armcecovpö bildeten einen Bogen nm d'c Stadt ,
wi l den E^dcn gegen die belgische Grenze. Etwa um
-Ulillag ward dieser Bogen ein Kreis, indem die Vcr-
''lndüüg der Preußen auf dcr ?inlcn und dcr Sachsen
auf der Rechten in dcr Nähe dcr Straße nach Boui l lon
bei Vc» Chapelle vullsländig wnrdc. Dieser Kreis wurde
l»grr und enger, bis zuletzt sein Umkreis innerhalb der
^ußcuwerle von Sedan selbst war. Einige einzelne
iim,o!,cnschüssc zum Versuche warcn bereits bei Tages-
anbruch abgefeuert worden, aber das wirkliche Gefecht
brgann nicht vor 0 Uhr und ward um 9 Uhr ein schar-
fcö Artillcriegefecht, sobald die Batterien von beiden
Seiten in bequeme Tragweite tamcu und die Granaten
zu wirken begannen. Um 11 Uhr i)5i Minuten ward daS
Gcwthrfcucr im Thalc hinter Sedan, welches etwa nm
25 Minuten nach l i Uhr angefangen hatte, äußerst leb»
l)"st und zu einem ununterbrochenen Gerassel, welches
nur durch das lautere Grollen der Mitrail lcnscn unter-
brochen wurde, die mörderisch auf die sächsischen und die
baierischcn (äolonncn wirkten. M a n hörte es durch das
Gcbrüll dcr Batterie unlcr unseren Füßen. Gerade um
Mi t tag brachte die preußische Batterie von scchs Ka-
nonen auf dem Abhang übcr der zerstörten Eisenbahn-
brücke über die Maas bei La Billette dic zwei französi-
schen Batterien, die, wie schon erwähnt, am Fuße dcs
Hügels bei Floing standen, zum Schweigen. Zehn M i -
nulcn später ward die französische Infanterie, nicht mehr
von ihrer Artillerie unterstützt, genöthigt, Floing zn räu»
men, und bald darauf verkündigte uns General v. Noon,
dcr eifrig durch ein großes Teleskop schaute, daß die
Verbindung der Sachsen und Preußen hiutcr Sedan
sicher vollzogen sei. Bon diesem Augenblick an war die
Emscheidung gewiß, da die Franzosen vollkommen um^
KU'gelt u„d zum Stehen gebracht warcn. Um 12 Uhr
25 Minuteu waren wir sehr erstaunt, ganze Wollen von
zurückgehender französischer Infanterie auf dem Hügel
zwischen Sedan und Floing zu schcn, während eine prcu-
bischc Batterie von S t . Mcngcs mit Granaten große

Schüler lasse man, wenn sein Zeugniß cS gestattet, im»
'uuhin in die Mittelschule, daS Gymnasium oder die
Realschule aussleigeu und ihn lieber die erste Classe
^ner solchen Anstalt, als die letzte dcr Hauplschulc wie.
holen. S ta t t einen Instructor zu halten. wähle man
tl"rn dcr besseren Schüler derselben Classe zum Freunde
dc« Knaben nnd lasse die beiden Knaben ihre Wtionen
" " l einander lernen. Denn die Instructoren. oft selbst,
"lcu»n über dic Clementc dcs Wissens hinaus," könncn
. .'" der That nicht lassen, zu lchrcu. Das Kind hört

d« ^ ^ diese Fortsetzung dcS Schulvortrages an,
55? ."lahmt cs nnd verliert nach einiger Zeit auch die
N Ut, s.lbst zu arbeitcu. Ieucr Instructor ist dcr
ledre? « ' ""lcher a>" meisten redet, Cs kann ein Haus-
aa,.s'°!. " " N s viel Gutes wirken, wenn er seiner Auf«
die I - ' ^ ^ " b t "nd lhr auch gewachsen ist. Wenn er
l l c i ^ m ^ ' t dcs Schülers anregt, die erregte durch oft
syo,,. . " ^ 'n dem richtigen Geleise erhält. mehr an-
nich. , . stiebt oder zieht, dann gehört er allerdings
Nlück" ^ ' " " ^ u l c n . dic Qu in t i l i an „das größte Un-
. d l n ^ ^ " ' " ' Diese Aufgabe kann aber nur von einem
r'c^n m>̂  ^bildeten," und ich füge hinzu, schon ersah-
wcrdc» >?""' ^ ^ " ' ^on einem jungen Menschen gelöst
Spor/,', ^ ^ ^ ^ " ° ^ sU'dirt und sich die goldenen
will k ^chrcrthnms an cbcn dem Kinde verdienen
W » i t c / ' ? - ^ ^ ' ^ ' " langte Kraft und Knust mit bc.
besser ^ ^ " ^ nützen soll. D a ist cS nun gleich
schüle'r k ' ° ^ ° ^ " t e t mit einem seiner besseren M i t -
t' l i^n 'n.f >! " " ^lcher bietet wenigstens den von Quin>
gels . ? . ' ^ " " ' Vortheil, daß cr , .sich scincS M a n -
ihre K i ^ '^ ^ " " ß t ist." — Daß reiche Ellcrn
stcn. e , v r l , s " ^ " ^ " ^ ^ " Unterricht den tüchtig-
leine Kust ' 2)lünntrn anocrtranen und gerade hier
andere« <>? ^ ^ ^ n sollen, werden wir au einem

" " ^ t t e dcs Näheren beleuchten.

Wirkung in den retirirendcu Linien hervorbrachte. Der
ganze Hügel war eine Viertelstunde lang mit laufenden
Franzosen bedeckt. Weniger als eine halbe Stunde später
machte uns General v. Roon aufmerksam, auf eiue an»
dcrc französische Cnlonnc, die rcchlS von Sedan anf der
Straße von Bazcillcs nach dem Gehölze von ^a Garcnnc
in vlillcm Nückzugc war. Z u gleicher Zeit clwa er-
schien eine dritte frauzöfifchc Colonne, die sich übcr
eine breite Graoflächü durch das Holz von La Marcnne
bewegte, uumittelbar jenseits S t t a n , ohne Zweifel, um
die Vertheidigung dcr wichtigen Schlucht von Bazeille«
im Nordosten dcr Stadt zu unterstützen. Um 12 Uhr
5)5 Minuten eröffneten dic französischen Batterien am
Saume deö HolzcS von !(la Garcnne uud darüber ein
kräftiges Fcucr auf die vorrückenden prcußischeu Colon-
nc» vom dritten Corps, dercn Absicht es war den Hü>
gcl nordwestlich von ^a Garenne zu stürmen und da-
durch den Schlüssel der Stellung auf jener Seile zu ge-
winnen. Um I Uhr 5 M i n . begann noch eine andere franzö-
sische Äattcric am Wald ihr Feuer auf die preußischen Co-
loncn, dic genöthigt warcn ihre Stellung zu wechseln, um
sich dem Zielpunkte dcr französischen Granaten zu entziehen.
Gleich darauf sahen wir preußische Tirai l leurs auf dem Gipfel
dcs Hügels von La Garcnne oberhalb Torcy. Sie schienen
zn schwach, und General Sheridan, der neben mir stand,
rief: „Ach, die armen Teufel, sie sind zu schwach, sie
können niemals diese Position gegen alle die Franzosen
halten!" Dies bestätigte sich bald, denn die Preußen
wurdcu genöthigt, den Hügel herab zu rcliriren um Ver-
stärkung zu suchen, da die vorrückenden Franzosen sechs
gegen einen warcn. Aber in fünf Minuten lehrten sie
zurück, diesmal stärker, doch immer noch in bedenklicher
Minderzahl gcgcn die mächtigen französischen Colonnen.
„ H i l f Himmel, sagte General Sheridan. ..die französi-
schen Cürassicrc werden gegen sie anstürmen!" Und
wirtlich formirte sich ein Regiment französischer Cüras-
sicrc, Hclme und Cürasse im Sonnenscheine funkelnd,
in Schwadronsscction und stürmte den Abhang herunter
gegen die preußischen TiraiUeure. Ohne erst Linie
zu bilden empfing die Infanterie die Cürassiere mit
ciucm überaus fürchterlichen Schnellfeuer auf etwa 150
Schritte, so schnell als möglich ladend und in die dich-
ten Massen fcncrnd. Z u Hunderten fielen Roß und
M a n n übcr den Haufen, mid das Regiment ging viel
schneller zurück als es gekommen war. I m Augenblick
als die Cürassicre umwandten gingen in der That die
mnthigcn Prcnßcn ihncn in heißer Verfolgung im Dop-
pclschriltc nach. So etwas ist nicht oft in den Annalen
dcr Kriegsgeschichte erzählt. Dann ging die französische
Infanterie vor und griff die Preußen an, die ruhig
unter einem höchst raschen Fener der Chasseftots warte-
ten, dis dcr Fcind auf etwa I5>0 Schritte herangekom-
men war, und ihm dann eine solche Ladung Ble i zu«
schickten, daß die Infanterie bald der CaoaUerie folgte,
und hinging, wo sie hergekommen war, das heißt, hinter
einen Höhczug, etwa 600 Schritte auf Sedan zu, wo
die Tirai l leurs sie nicht trrffcn konnten. . . Um halb
2 Uhr machte ein neues Regiment französischer Caoal-
lcric, diesmal, wie mir scheint, Chasseurs, einen andern
Vcrsnch, dic Preußen zu vertreiben, die jede Minute
verstärkt wnrdcn. Aber sie erlitten dasselbe Schicksal
wie ihre Genossen in den Stahljacken und wurden mit
großem Verluste zurückgejagt, während die Prcußcn dic
Gelegenheit benutzten, um ihre Linie, um einige huu-
dcrt Schritte dcr französischen Infanterie näher zu
bringen. Plötzlich theilten sie sich in zwei Hälften, in-
dem sie zwischen sich eine Brcsche von etwa 100 Schri l -
len in ihrer Linie ließen. W i r warteten nicht lange,
bis wir die Absicht oirser Bewegung erkannten, denn
die kleinen weißen Dampfwollen von der Höhe hinter
den Tirai l leurs und die darauf folgende Bewegung in
den dichten französischen Massen zeigte unS, daß „«68
äitidiu» äo ?r-u88i«u8" cs. Gott weiß wie, zu Stande
gebracht hatten, ein paar Vierpfünder dcn steilen Abhang
hinauszuschaffen nnd Feuer auf die Frauzosen zu geben.
I u diesem Augenblick muß bei dcr französischen Infan»
tcrie irgcndclwas nicht in Ordnung gewesen sein, denn
anstatt dic Preußen anzugreifen, denen sie wenigstens
immer noch um das Doppelte überlegen warcn, blieben
sie in Colonncn anf dcr Höhc nnd sahen die Hoffnung,
den Tag wieder zu gewinnen, vor ihren Augen schwin-
den. Dann versuchte die Cauallcrie nochmals, eine Ar t
von Balaklawa-Arbeit zu machen, aber ohne dcn Erfolg
jener unvergeßlichen Sechshundert. Nochmals kamen die
Cürassicrc herunter, dicSmal gerade auf die beiden Fcld>
gcschütze lo?. Aber ehe sie auf 300 Schrille an dic Ka-
nonen herangekommen waren, bildeten die Prcußm Linic
wie auf dcr Parade, warteten, bis sie aus 75 Schritte
hcran warcn, und gaben ihnen dan» cine Ladung, die
nnS die ganze führende Schwadron m'cdcr^nwcrfcn schien,
so daß sie buchstäblich den Weg zu dcn Kanonen für
die Nachfolgenden hinderte. Nach dicscm letzten Angriffe,
dcr vollständig mißlang, obgleich höchst tapfer gedacht
und ausgeführt, wie auch die beiden vorhergehenden,
ging die Infanterie schnell auf Sedan zurück, uud iu
einem Augenblick fchwärmle der ganze Hügcl von preu-
ßischen Tirai l leurs, dic aus der lördc hccvorzuwachfeu
schienen. Nach dem letzten verzweifelten Angaffe der
französischen Cauallcric sagte mir General Shcr idan:

^ch sah niemals etwas so verzweifeltes, so durchaus
thörichtes, eS ist dcr reine M o r d . "

(Schluß folgt.)

Nssesnmigkeiten.
— ( A b g e l e h n t e E i n g a b e . ) Die von Wiener

Blättern bereits vielfach besprochene, an Se. Excellenz den
Ministerpräsidenten Grafen Potocli gerichtete Eingabe des
Diöcesanausschufses der Bruderschaft vom h. Erzengel M i -
chael wegen Schutzes des h. Vaters ist, wie die ,Oe. C."
vernimmt, als dcr Form nach unpassend und nicht in das
Ressort des Ministerpräsidenten gehörig, einfach zurückgelei-
tet worden.

— (Ueber die Flucht der K a i s e r i n a u s
P a r i s ) enthält der „Dai ly Telegraph" folgende Mitthei-
lungen auS der Feder eines Augenzeugen: Die Absetzung
der napoleonifchen Dynastie wurde im Corps LöaMattf
am Sonntag den 4. September gegen 1 Uhr Nachmittags
ausgesprochen. Um 2 Uhr stürzte der damalige Polizei-
Präfect Piutr i alhemlos in die Gemächer der Kaisenn in
den Tuilerien mit der Überraschenden Ankündigung und
Warnung: „Die Absetzung ist erklärt worden. Ich habe
leinen Augenblick zu verlieren. Netten Sie I h r Leben,
Madame, wie ich mich beeile daS meinige zu retten!"
Dann verschwand er. Die Kaiserin blieb allem nnt ihrer
alten treuen Secretärin Madame le Breton und Herrn
Ferdinand de Lesseps, welche beide ernstlich in sie drangen,
sofort die Flucht zu ergreifen. Vergebens alle Rathschläge.
Sie hielt eö für eine Feigheit, den Palast zu verlassen.
Sie wollte, sagte sie, lieber vom Pöbel wie Mar ie An-
toinette behandelt werden, als Sicherheil in einer unwür-
digen Flucht zn suchen. Vine Zeit lang war alle Ueberredung
vergebens; schließlich beruhigte sich die Kaiserin einiger«
maßen und sah die völlige Nutzlosigkeit ihres Verbleibens
ein. Von den zwei genannten Gefährten begleitet, floh sie
durch die lange Galerie des Louvre, bis sie plötzlich vor
einer verschlossenen Thür stillstehen mußte. Deutlich, tonnte
man den Lärm der Menge hören, die bereits den Privat-
garten dcr Tuilerien betreten halle. Um Zeit zu gewinne»,
schlug Lesseps vor auf die Terrasse Hinauszugeheu und
durch die wachthabenden Soldaten daS Vol l auf einige
Minuten zurückdrängen zu lassen, während er selbst außer»
dem die Menge durch eine Anrede aufhallen wollte. Dies
wurde jedoch überflüssig. Madame le Vreton fand einen
Schlüssel, öffnete die Thür, und die Kaiserin gelangte nnt
ihren beiden echlen Freunden auf die Straße am Ende
des Louvre, hier stiegen sie in einen gewöhnlichen Fiatcr,
nicht ohne Gefahr, sofort entdeckt zu werden, denn ein klei»
ner kaum zwölfjähriger sslimin äo I^i-is schrie: Vo i la
i ' I l l i M ä t l i o s ! Glücklicherweise schien dies Niemand zu
hören oder zu beachten, und der Fialer entfernte sich ruhig
nnt den beiden Damen. Sie fuhren nach der Wohnung
des Herrn Lesseps auf dem Boulevard de Malesherbes,
wo die Kaiserin kurz darauf den Fürsten Metlernich em-
pfing, dcr alles nur Mögliche that, um ihre Abreise nach
einem sicheren Orte zu erleichtern. Am Abend fuhr die
Kaiserin, begleitet von Madame le Breton, nach dem
Norbbcchnhof, entging, Dant ihrem dichten Schleier, jeder
Erfeilmmg, uud reisle um 7 Uhr sicher und unenldeckt
nach der belgischen Grenze ab.

— ( E i n B r i e f R e n a n ' s an D a v i d S t r a u ß . )
Das „Journal de DebatS" veröffentlicht einen sehr langen
Vrief Renan's an David Strauß, Verfasser des Lebens
Jesu, in welchem er sein Bedauern Über den ausgevroche»
nen Krieg auSspricht. W i r entnehmen folgende Stel le:
Dieser Krieg, was man auch darüber sage, war gar nicht
unvermeidlich. Frankreich wollte in leiner Art Krieg. M a n
muß Dinge dieser Art nicht nach den Zeitungen und den
Schreiereien der Boulevards beurtheilen. I m Grunde ist
Frankreich sehr friedlich gesinnt, seine Sorge wendet sich
der Ausbeulung der Reichlhumsquellen, welche es besitzt,
und den demokratischen und socialen Fragen zu. Der
König Ludwig Philipp sah die Lage mit gesundem Sinne
an. Er fühlte, daß Frankreich mit seiner ewigen
Wunde, die immer bereit war, sich wieder zu öffn««
(das Fehlen einer allgemein angenommenen Dynastie
oder Verfassung), unmöglich einen großen Krieg fuhren
könne. Eine Nation, die ihr Programm erfüllt und
die Gleichheit erreicht hat, kann unmöglich mil jungen,
noch ganz ihren Illusionen hingegebenen und in der Kraft
ihrer Entwicklung befindlichen Völkern ringen. Glauben
Sie mir, dic alleinigen Ursachen dieses Krieges sind die
Schwäche unserer constittitionellen Institutionen, und die
verderblichen Ralhschliige, welche ehrgeizige und schwachsinnige
Mil i tärs, unwissende uud eitle Diplomaten dem Kaiser ge-
geben. Das Plebiscit spielt dabei gar leine Rolle; im Ge-
gentheil, diese wunderliche Manifestation, welche zeigte, daß
die napoleonische Dynastie bis in die Eingeweide des Lan-
des Wurzeln geschlagen halte, ließ annehmen, dec Kaiser
würde sich immer mehr uud mehr von dem Gebahren eines
verzweifelten Spielers lossagen. Ein Mann, der großen
Grundbesitz sein eigen nennt, scheint unS weniger geneigt
zu sein, das Glück in einem Würfclwurf zu versuchen, als
dcr, dessen Ncichlhum zweifelhast ist. I n Nirllichteit, um
die Gefahren des Zwistes zu beseitigen, genügte es zu war.
ten. Wie viele Fragen, unter den Geschäften deS armen
MenschengcschlcchleS, muß man lösen, indem man sie nicht
löst! Nach einigen Jahren ist man ganz verwundert dar<
über, daß die Frage gar nicht mehr existirt. Gab es jemals
emen ärgeren Na t i ona l l y als den, der während sechs
Jahrhunderten Frankreich und England enlzweite? Bor zwc>«.
zig Jahren, unter Ludwig Phil ipp, war der Haß noch sehr
groß; fast die ganze Welt erklärte, er könne nur durch
einen Krieg endigen; er ist jetzt wie durch Zaubern."
verschwunden.
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«Locales.
— ( N e u e s t e r M o d u s n a t i o n a l e r Hetzerei . )

Der „Slov. Narod" läßt sich aus L a i b ach, 2 1 . d. M . ,
w ö r t l i c h schreiben, wie folgt: „Furchtsame und andere
Leute behaupten, daß es im Slovenischen (po Äovouskom)
v i e l e F r e m d e b e s o n d e r s a u s D e u t s c h l a n d
gibt und Manchen hört man flüstern, daß das lauter preu-
ßische Spione sind, die schon jetzt brüten und spioniren,
wo und wie uns Preußen, wenn es einmal die Franzosen
zu Boden geschlagen, recht elegant den Hals umdrehen könnte.
W i r werden sehen." Sollte der französische Pöbel mit seiner
Spionenriecherei und Austreibung der Deutschen bereits ge-
lehrige slovenische Nachahmer gefunden haben?

— ( H e r r J e a n S t o n e t t e ) wird mit seinen
ausgezeichnet dressirten Hunden Dienstag, 27. d., im hie-
sigen Theater während der Zwischenacte eine Vorstellung
geben. Näheres wird der Theaterzettel bekannt machen.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Bei der im Laufe dieses
Monates, zu Ehren der Säcularfeier der Zusammenkunft
der grüßten Monarchen, Oesterreichs und Preußens, Joseph
und Friedrich, zu Mährisch-Neustadt veranstalteten land-
wirtschaftlichen Ausstellung ist dem unterkrainischen Guts-
besitzer V i c t o r L a n g e r in Poganitz fur ausgestellte Neu-
heiten der Vienen- und Seideuzucht, fo wie für landwirth-
schaftlichen Samen der 2. Preis, bestehend in einem Doppel-
ducaten, zuerkannt worden.

— ( V e r u n g l ü c k u n g . ) Am 20. September l. I .
ging der 16iährige, mit Epilepsie behaftete Franz Bolt in,
Sohn des Gemeindevorstehers Valentin Boltin von Iablana,
zu einer Quelle, um Wasser zu fchöpfen, bei welcher Ver-
richtung er von der Epilepsie befallen wurde, kopfüber in
das Wasserbecken stürzte und ertrank.

— ( S l o v e n i s c h e L e h r k a n z e l n . ) Dem Ver-
nehmen nach haben sich zu slovenischen Vorträgen juristi«
scher Gegenstände an der Grazer Universität die Herren
Dr . H k r a j n c , Dr . R i b i ö und Dr . G r s a k bereit
erklärt.

Ncnelle Post.
(Lristinal-Telearamme der „Laibacher Zeitung.")

T o u t s . HH. September. Zwischen P o n -
toise und I ö l e A d a m fand am H 3 September
ein großer K a m p f statt. Auch ein anderer
Zusammenstoß zwischen V a u e r n und einem
preußischen C o n v o i wurde signal isir t .

T o u r s , V 5 . September. A m 2 3 . wurden
den ganzen T a g i n der Umgebung von P a r i s
glückliche Gefechte gel iefert . M u n i c i p a l r a t h s -
wahlen ver tagt . D i e i toca l reg ierung der na-
t iona len Ver the id igung erl ieß i n Fo lge der
<3onferenz Favres m i t Vismarck eine P r o c l a -
mat ion , sagend, Preußen w i l l Fortsetzung des
Kr ieges, Degrad i rung Frankreichs zur M a c h t
zweiten Ranges, w i l l G l saß , Lo th r ingen bis
Vtetz und als Waffenst i l lstandsbedingung die
Uebergabe von S t r a ß b u r g und V t o n t Va le r i en .
P r o c l a m a t i o n fo rder t zur F o r t f ü h r u n g des
Kampfes aufs Aeußerste auf.

B e r l i n , HH September. Bismarcks F o r -
derungen an Fav rc waren als IVaf fenst i l l
ftandsbedingungen die Uebergabe S t r a ß b u r g s ,
Tou ts . Ve rduns . Diese Bedingungen wurden
von der Par i se r Neg ie rung verwor fen . D i e
Forderung der Ucbergabe von M o n t Va le r i en
wurde nicht gestellt.

Von Paris ist in militärischer Hinsicht nichts Neues
zu melden. Die Pariser Journale vom 22. gestehen zu,
daß an dem Kampfe vom 19. d. vier französische Linien-
Divisionen theilnahmen, in voller Flucht zurückgingen und
eine Panique bis ins Innere der Stadt trugen. Die
Journale schmähen die Linicntruppcn und erheben die
Mobilgarde. 6ine Sensationsnachricht erhält die Wiener
„Presse" aus Fcrriörcs, 23. September 10'/., Uhr Abends.
Sie lautet: Vorgestern ließ sich von den besetzten Höhen

vor Paris beobachten, daß in den Straßen der Stadt
ein starkes Kanonen- und Gewehrfeuer stattfand. Wer
kämpfte, ob Parteien oder Truppentheilc (vielleicht die
Linie gegen die Mobilgarde?), war nicht zu ermitteln.
Toul ist gefallen und dadurch der Schlüssel der Bahn,
welche den Osten Frankreichs mit Paris verbindet, in
den Händen der Deutschen. Die Einnahme dieser kleinen
Festung macht außerdem schweres Geschütz zur Beschie-
ßung von Paris und das Reservecorps des Großhcrzogs
ool> Mecklenburg, ungefähr 18.000 Mann, disponibel.
Die Verluste der Stürmenden sollen sehr geling gewesen
sein. Straßburg wird bald nachfolgen, da die erstürm-
ten Lunette« bereits mit schweren Mörsern zur Beschie-
ßung des eigentlichen Walles besetzt sind.

Die bisherigen deutschen Trophäen betragen nach
dem Slaatsanzkigcr: 1 Kaiser, 1 Marschull, 39 Ge«
nerüle, 3250 Offuiere, 118,750 Mann inclusive der
Verwundeten bei Sedan, 10.280 Pferde, 5ö Adler,
102 Milraillcusen, 690 Geschütze, 400 Fahrzeuge, meh-
rere Pontons-Colonncn, Magazine, Eisenbahnzüge, eine
fast unberechenliare Menge Waffen, Munit ion, Beklei-
dungsstücke, Fourage und Pruvimlt. Laon und Toul
sind hiebei noch nicht mitgerechnet.

Die Friedensunterhandlungen IuleS Favre's mit
dem Grafen Bismarck sind gescheitert, da Letzterer nach
einer Depesche aus Tours, 24. September, Mittags,
verlangte, daß als Bedingung für die Friedensprälimi-
narien alle Festungen von Elsaß und Lothringen, sowie
das stärkste Fort an der Westseite von Paris, Mont-
Valsrien, Preußen übergeben werde. Diese Bedingungen
werden von der französischen Regierung als unzulässig
betrachtet. Dieselbe wird eine Proclamation an Frank-
reich richten, in welcher sie die Sachlage darlegt und
neue Maßregeln angibt, um die Mittel der nationalen
Vertheidigung zu vermehren. Die Wahlen für die con»
stituirende Versammlung sollen auch vertagt werden.
Die Kriegsereignisse werden also ihren Gang gehen.
Die „ N . Allg. Ztg." schreibt: Die Franzosen mögen
den Wahn aufgeben, durch fortgesetzten Widerstand einen
besseren Frieden zu erkaufen; mit den neuen Opfern des
Krieges mehrt sich der Unwille Deutschlands, mehren
sich auch die Ansp rüche , die wir zu machen berech-
tigt sind.

„La Situation," das Organ Louis Napoleons, mel-
det, daß Jules Favre nach dem Abbrüche der Conferenz
mit Bismarck nach Paris zurückkehrte, da er als äußer.
sleS Zugeslündniß nur die Schleifung von Metz und
Straßburg, die Ueberlassung eines Flottenantheils und
Kriegskostenersatz anzubieten vermochte.

Die uächsie Sitzung des böhmischen Landtages wird
Donneretag stattfinden. Der Oberstlandmarschall wild
uamens der Adreßdcplttalion Bericht über den Empfang
beim Kailcr abstatten, worauf der Stalthalter die be-
treffenden Regierungserklärungen verliest, über deren Be»
Handlung der Landtag beschließen wird.

I m czechischen Feudaladel soll eine Spaltnng ein-
gerissen sein; der größere Theil wird nnter einer Nechts-
oeiwahrutig mit den Deutschen im böhmischen Landtage
für die ReichSrathSbeschickung stimmen. Ricger ist mit
derselben Neigung zurückgekommen, doch wird er im De-
clarantcnclub übe,stimmt, dcr auf NichtbcsclMmg be-
harrt.

Telegraphischer Wechselcours
vom 24. September.

5perc. Metalliqnes 57.50, — 5pesc, Metallique« mit Ma i -
und November-Zinsen 57.50. — bpcrc, Nalional-.Anlehcn 66,60.
— 1860er Staats-Anlchcn 92.59. — Vanlactien 715 — Lredil-
Nctien 258.—. — London 124 15. — Silber 122.25. — K. l.
Muuz-Ducaten 5.84. — Napolcond'ors 9.89.

Kaudel und Volkswirt!)schastliches.
HUochenauswc is dcr Na t i o»a l l >ank vom 21. September.

V a n k n o t e n - U m l a u f 307.87? 980 fl. Hi.uon ab: Am
Schlüsse des Monates bar zu begleichende Forderung der Bant
ans dcr commissioi'iSwciscn Besorgung des Hypothekar-Anwci-
siiiigsgcschäftcö (tz 62 dcr Statuten) 698.45? fl. 90 l r . , vcr-
bleiben 3"6.6?9.522 fl. 10 kr. — B e d e c k u n g : Mctallschatz
114,406,735 f l . 80 tr., in MetallzahlbareWrchsel 33,534.472 fl. 88 lr.,

Slaatsnoten. welche der Ban l gehiiren, 2,500,976 fl., Vscompt»
107.849.443 fl. 6 9 , l r . . Darlehen 44.600.700 f l . . eingelöste
Coupons von GruudentlastungS^Obligationcn 20.043 fl. 43.. tr.,
15.2K6.609 fl. eingelöste und bürsenmaßig angekaufte Pfand-
briefe zu 66'/ , pLt. 10,191.066st. 66 lr., zusammen 313,094.438 fl.
36 tr,

M ü n c h e n , im Sept. Einem längst gehegten Wunsche der
deutschen Pust- und Vahnverwallungen, sowie dcr deutschen Han«
dclswelt soll jetzt durch das General-Postamt in London cntspro«
chcn werden, (lis ist nämlich von diesem beabsichtigt, die e n g -
l i s c h - o stin bische Post uunmchr ll b e r D e u t s c h l a n d zn
leiten. Route: London-Ostende-Herbesthal-Kliln-Aschaffenburg'
Mllnchcn-Nla-Brindisi. Dieselbe wird von einem britischen Veam-
tcn begleitet, am Donnerstag Abends von London abgehen, und
am nächsten Sonutag darauf frlih 3 Uhr 31 M . in Ala eintref-
fen. Die deutsche Strecke wird im ganzen, nämlich von HerbeS-
thal lns A l a , 39 Stnndcn in Anspruch nehmen Sämmtliche
concurrirene Bahnen sind zur genauesten Einhaltung der Fahr-
zeit silr diese Post angewiesen, und das britische Postamt wird
noch insbesondere den Abgang der Post telegraphisch sigualislren.

Va ibach , 24. September. Ans dem heutige» Marltc sind er-
schienen: 15 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und Stroh
(Heu 29<l t r , Stroh 95 Ltr.), 2? Wagen und 5 Schiffe (40Kftr.)
mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
Mlt.° M«,.. Mlt . . Vigj7'
sl. lr. st. lr. fi. l l . fi. l l .

Weizen pr. Metzen 5 5l)j <l 5 Butter pr. Pfund — 45 — ^
Korn-Saat „ 5 30 4 7 Eier pr. Stllck — 2 — —
Gerste „ 2 6(> 3 12 Mllch pr. Maß - 1 0 ^
Hafer „ 160 221 Rindfleisch pr. Pfd. 2 3 - ^
Halbsrncht ,. 440 Kalbfleisch „ ._ 86 — —
Heiden „ — — 3 45 Schweinefleisch,. . - 2 4 — —
Hirse ,, 2 60 327 Schöpsenfleisch „ —16 — -
»tnlurutz ,. 3 82 Hähudcl pr. Stllck — 3 0 - —
Erdäpfel „ 160 - — Tauben „ .. 15_- —
Liilsen „ 4 50 Heu pr. Zcutuer 1 40 - —
Lrbseu „ 5 Stroh „ 1 5 0 — - -
Fisolen „ 4 80 Holz.hart.,pr Klft. 780
Nlndsschmalz Pfd. —53 — — — weiches, 22" — — 6ü<1
Schweineschmalz „ — 46 — — Wein, rother, pr. !
Speck, frisch, „ — 3 5 — - ^ Cimer _ _ ,2 -

— geräuchert „ —^44 — — — weißer ,. — — 10 —

Lottoziehung vom 2 4 . September.
W i e n : 59 65 33 82 60.
G r a z : 2 14 66 30 17.

Theater.
Heute: D i e Gr i l l e . Schauspiel in 5 Acten, von Charlotte

B i r c h . P f e i f f e r .

Meteorologische NeohachllMssen ill cailwlH.

6 U . M,^. 330«2 s. I.z windstill heiter
24, 2 „ N. 33"s4 " I i . z NO. schwach halbheiter 0.00

1 0 „ Ab. 330.W 4> 4o N. schwach sternenhell ^.

6 l l Mg . 3 3 0 « ^ - 0 8 windNill " Nebel ^ ^
25 2 „ N. 829.5» -j-13 , O. mäßig schwach bew. 0,o<>

10.. Ab. 32''54 > ?., windstill sternenhell
21, Starter Reif, Schüner Hcrbsttaa. Äbeudroth. l im 7 j llhc

Rülhuüg des Himmel« in N. und NO. Daner z Ttnnde. ^>.
Morgcnnebel, Starter Reif. Nachmittags zunehmende Bewöllun^
Abcndroth. Da8 vorgestrige TagcSmiltc'l der Wärme - ^ 5 5". »M
5 6«; das gestrige ^ 7'0", um 4 1 ' unter dem Normale.

Verantwortlicher Nedactenr: I j ,na , v. K l e i » m a », r.

Fllr die sehr zahlreiche Betheiligung am Leichen« >
begängnissc «nscres unvergeßlichen Bruders, respective >
Onlcls, des Herrn >

/ranz Nößmann
sprechen den wärmsten Danl aus (2221) >

die trauernden Hinterbliebenen. !

Ilt«»>l^„»»«»>»<>i»» V.^ien, 23. September. Dcr Umsatz an dcr Vorbärse bewegte sich in cugcn Grenzen. Hier wie auch im Acrlanfc dcr Millc,a.«bürsc war ein Nachlassen dcr StimmM«
D N l ^ l N l l l l l l V T . nicht zu vertenne», was einerseits aus dcr ualllrlichcn Nnckwirtuna. des gestern eiugctlcteucu so plötzlichen, und starten Steigen« dcr (5urse, audcrseils au« dcr Abwicklung
Geschäfte wcgcn der bevorstehenden israelitischen Feiertage zu erllärcn ist. ( I Uhr 30 Miuutcu.) Die zweite Bürseuhälftc war im Ganzen nicht günstiger, doch zcigte sich Nachfrage nach c»lz"
Effecten, welche sich denn auch zum T,cil noch Über die gestrigen Notirnngen hoben. Man nollrtc bei Abgang des Berichtes:

^U. Al lgemeine GtaatHschuld.
Fllr 100 fl.

Geld Waar»
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pLt.:
in Noten verzinst. Mai-Novembcr 57.5d 57.65
« „ „ Februar-August 57,5,5 57.65
„ Silber „ Jänner-Juli . 66 70 66.»0
« „ „ April-October. 66.70 <!6.90

Steueranlehen rückzahlbar ( j ) , - . — —.—
V°se v I . 1839 . . . . . 239.— 241.—

« » 1854 (4 '/^) zu 250 «!. 83.50 84 50
,' » I860 zu 500 fl. . . 92,40 92.60
" " 1UV0 zu 100 fl. . . 103 50 104.—
» ,. 1U«,4 zu 100 fl. . . 11550 H ß . _

Stllat«.D°manl,.-Pfand!)lieie ,ü
120 st. ü W. in SUb« . .12150 1"2 50
» .

Teld Waare
«übmen . . . . zu5p<lt _ .—
Oalizim . . . . „ 5 « 72.— 73' —
Nieder-Oesterreich. . „ 5 ^ - . — —.—
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ - . - - . . -
S i c b e n b l i r g e n . . . ^ 5 „ 7 4 2 5 7 5 . 5 0
S t e , e r m a : t . . . » 5 . .- .
U n « « » r n . . . . » l ) ^ ? » - " . —

O. Actien von Vankinstitute».
Geld Waare

Auglo-iisterr. Banl abgest. . . 230 25 230 75
Nnglo-uugar. Banl . . . . 88.— 90 —
Va.ltverei» 220.— 2 ^ 1 . —
Voden-Eicditaustlllt . . . . 265 — 267 —
Ereditaustalt f Handel u. Gew. . 25? 50 257.75
Eredilanstalt, allgem. ungar. . . ?4.— 85 —
Escompte-Gcsellschaft, n, ö. . . »78. « 8 0 . -
Franco-österr. Banl . . . . 102.50 103.—
Gemralbant 7650 7750
Handelsbank 94 50 ^5.—
Nalionalbanl 712 — 714 —
Niederländische Banl . . . . 2 1 3 — 2 1 4 . - -
Vereinsbant 96 75 97.—
VerlchrSbanl 100.— 101.—

«». A c t i e n v o n T r a n s p o r t u u t e r n e h »
m u n g e n . Geld Waare

Nlfijld-Fiumaner Bahn . . . 170.50 171.50
Bühm, Westbahn 240.50 241 50
Larl-Ludwig-Bahn 241.50 242.—
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 556— 557. -
El,,°l,elh-Westbahn 215—215 50
Elisadeth-Ncstbahu (Linz - Bud-

weisri Strecke) 181.50 182.—
fferdu^nds-ytotobahn . . . .2090—20^5 —

l Funfdrchtn-Vclrcser-Vahn . . 166.-- 167.—

ssran^^ns^b»'«»^ . . . .18975 '90.50
Leml,era-<l,ern.rIllssyer,Vllhn . 199.50 200.—
Lloyd. iisterr 33^l.— 335> —
Omnibus 9 3 . - 9 5 . —
Rudolss.Bahn 164 50 165.— !
Siebenbilrger Bahn . . . . 1 7 0 — 17!.—j
Staalöbahn 375.— 376.—
Sllddahn . , 184.— 184.50
Sild-uordo, Verbind. Bahn . . 172.— 1?3.—
Theiß-Bahn 230.— 231 —
Tramway 15425 154.75

« . P fandbr ie fe (für 100 st)
Allg. äst Godm-ltredlt-Anftall Geld Waare

verloSbar zu 5 pEt. in Silber 106 50 107 —
dto.in33I.rllckz.zu5p<lt.ino.W. 88.— 89.—
Natlcnalb. aus ü. W. verlosb.

zu 5 pCt 92.70 92.90
Oest.Hypb.zu5V. pTt.rUckz.1N78 ^ - ^ - - -
Ung. Vod.-Creb.-Antt. zu5'/, PEt. 89.— 89.50

!>. P r i o r i t ä t s o b l i a a t i o n e n .
i. 103 si. ». W. Geld Waare

Ll.s.-Westb. iu S . verz. (>. Emiss.) 92 50 93 —
Ferbiullnds-Nordb. in S i lb ,verz . 103.40 103 65
Franz-Iosephs.Vahn . . . . 93.75 9425
G,<5ll'-l.z.'udw.«.i. S .ue rz . l .Vm. 1 0 1 . — 102 -
Oefterr. N o r d w e s t b a h n . . . . 93.50 34 .—

l weld ^ ' 5 0
Sirbenb. Bahn in Silber verz. . 9 l . - ^ ' . ^
Slaatsb. G. 3"/. -l 500 Fr.,,!. (Lm. 1 - ^ 50 ' ' " ' ^
SUdb.G,3^i.500Frc " l ^ N ^
Sudb -G. i> 2«0fl.z. 5"/<, fUr 100 st. 90.50 »"-
Sllob.-Bons 6"/. (1870—74) y « 7 ^

' j»500Frcs 236 „ " - ^
Ung. Ostbahn 86.80 «^

« . P r i va t l ose (per SlUck.) ^
Creditanstalt f. Handel u. Gew. Gell» ,^

zu 100 fl. ii W ^ ' ^ ^ 15.50
Nudolf-Slistnng ,n 10 fl. . . 14 " " Maar«

Wechsel (3 Mon,) Geld ^
Augsburg sllr 100 fl, sildd. W. M > " ^,4 ^
Franlfurl a.M. 100 fl. dctto 1<".A <̂ ,.90
Hamburg, silr 100 Marl Banco 9' ,»" ^40
London, filr 10 Pfund Sterling 1<i4.^ ^ 7 5
Pari«, filr 100 Franc« . . . ^ <-»

V o u r s der Gelds-r ten
Geld . « ßS lr.

K. Münz-Ducater . 5 st. 84 lr. ^ I»- ^^ ^
Napoleousd'or . . 9 « 90 « ^ " g^^ ,
Verciuslhaler. . . ^ " ?i! " i«i2 " ?b "
Silber - - ^ 2 2 ^ .i0 » ^ ^
Kraiuische Grundcntl°^l7gs - ObligaUone^ Pl

I vatnotirung: —.— Geld, — »»


